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Invasive Kleinfische breiten sich aus: Grundeln aus Asien
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Kontakt: Tel. 068 31/9094-0 · www.gebr-arweiler.de

Auch der Kultur bieten wir gerne eine Plattform.
Vor imposanter Felskulisse findet in einem unse-
rer Steinbrüche alljährlich ein großes und viel
besuchtes Konzertfestival statt.

Mit unserer Rohstoffgewinnung schaffen wir die Mittel und
Voraussetzungen für alle Maßnahmen in der Bauindustrie, bei der
Städtegestaltung und bei Verkehrsverbindungen - und das bereits seit
über einem halben Jahrhundert. 

Während des Abbaus der Mineralien achten wir auf einen besonders
umweltschonenden und verantwortungsbewussten Umgang mit den
wertvollen Ressourcen. Bei der Veredelung der verschiedenen Bau-
stoffe verzichten wir völlig auf chemische Zusätze und schaffen dabei
natürliche Wasserkreisläufe. Durch unsere Renaturierungsmaßnahmen
entstanden bereits etliche Natur-Freizeitstätten, Naherholungsgebiete
und Öko-Biotope, die heute vielen Tierarten ein Zuhause geben. 

- Anzeigen -



Redaktionsschluss für die Frühlings-NiS
ist der 1. März 2014.

Die NiS-Redaktion freut sich auf Ihre Beiträge

Auf der Titelseite ist die Stin-
kende Nieswurz zu sehen. Das Foto
ist an Weihnachten entstanden.

Zum Erscheinungstermin der
Winter-NiS im Februar wird sie
schon grün blühen.

Kontakt: Ute-Maria Meiser, 
Tel. 0 68 25 / 94 03 00

redaktion@NABU-saar.de
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… ist 2013 Geschichte und damit das Jubiläumsjahr 300 Jahre
Nachhaltigkeit. In den vergangenen zwölf Monaten nahmen viele
Institutionen die Erinnerung an die Einführung des Begriffs Nach-

haltigkeit im Jahr 1713 zum Anlass,
um auf heutige Fragen einer nach-
haltigen Entwicklung aufmerksam zu
machen. 

Dabei umfasst die moderne Inter-
pretation des Begriffs – auch abge-
sehen von aller Unschärfe, die sich
eingestellt hat – ein recht umfang-
reiches Themenspektrum. Der Blick
einer breiten Öffentlichkeit sollte
gelenkt werden auf große Heraus-
forderungen wie Klimawandel, Biodi-
versitätskrise, Umweltgerechtigkeit
und vieles mehr. Ob dies mit „nach-
haltigem“ Erfolg gelungen ist, bleibt
zunächst offen. 

Doch zumindest einzelne auf konkrete Nachhaltigkeitsaspekte
bezogene Initiativen konnten im vergangenen Jahr hierzulande, wo
auch die saarländische Landesregierung ein „Jahr der Nachhaltig-
keit“ ausrief, für Lichtblicke sorgen. Etwa die Erklärung des Saar-
landes zur gentechnikfreien Region oder die Vorbereitungen zur
Einrichtung eines Nationalparks. Und der NABU Saarland kommt
mit der Zielrichtung seines neuen Großprojektes Alt- und Totholz-
biozönosen dem ursprünglichen forstlichen Verständnis von nach-
haltigem Handeln wieder sehr nahe. 

Jetzt also 2014 – wieder ein Jahr mit Bezug zum Thema Nach-
haltigkeit. Denn es markiert das Ende der UN-Dekade „Bildung für
nachhaltige Entwicklung (BNE)“. Dabei geht es um Bildung, die
Werte, Wissen und Handlungskompetenzen zur Gestaltung einer
nachhaltigen und gerechten Zukunft an Menschen aller Altersklas-
sen vermittelt.

Auch hier sind der NABU wie auch die NAJU wichtige Akteure,
die dieser bedeutungsvollen Aufgabe auch weiterhin nachkommen
werden. Nicht nur im offiziellen BNE-Dekade-Projekt „Urwald vor
den Toren der Stadt”, sondern auch durch viele weitere Aktivitäten
der Ökopädagogik und Umweltbildung.

Nutzen Sie, liebe Mitglieder und Freunde des NABU, auch im
neuen Jahr diese Angebote, und machen Sie andere darauf auf-
merksam.

Ein an nachhaltigen Naturerfahrungen reiches 2014
wünscht Ihnen 

Sascha Heib, Spiesen-Elversberg    

plötz
lich
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Fachvortrag Störungsökologie
Nach der Begrüßung des Landesvorsitzenden Ulrich Heintz

und den Grußworten der Gäste folgte im Rahmen des öffent-
lichen Teils – mittlerweile bereits traditionsgemäß – ein hoch-
interessanter naturschutzfachlicher Vortrag. In diesem Jahr
referierte Prof. Dr. Eckhard Jedicke von der Goethe-Univer-
sität Frankfurt/Main anhand seiner PowerPoint-Präsentation
„Fluch oder Segen? Was der Naturschutz von der Störungs-
ökologie lernen kann“ ausführlich zu den unterschiedlichsten
Aspekten der Störungsökologie. In diesem Zusammenhang
wurden auch die Themen Alt- und Totholz-Lebensgemein-
schaften sowie Beweidung, die den NABU-Landesverband der-
zeit in besonderer Weise beschäftigen, behandelt und an-
schließend diskutiert.

Nicht-öffentlicher Teil am Nachmittag
Den Auftakt zum nicht-öffentlichen Teil der Veranstaltung

nach der Mittagspause lieferte die Vorstellung des „Web-to-
print-Services“, einer komfortablen Internet-Anwendung im
NABU-Netz zum Erstellen von NABU-konformen Drucker-
zeugnissen, durch den Geschäftsstellenleiter Wendelin Schmitt
sowie ein Kurzvortrag der NAJU-Jugendreferentin Nina Lam-
bert zum Thema „Kinder- und Jugendschutz im Verband“.
Anschließend folgte der Einstieg in die weitere Tagesordnung.

Vorstellung der BBV-Projekte
Am Ende des Berichts des Landesvorsitzenden stellten die

beiden NABU-Projektleiter Birgit Freiheit und Helmut Harth
den aktuellen Stand ihrer beiden Projekte „Breitblättriges
Knabenkraut“ und „Alt- und Totholz“ im Rahmen des Bun-

In eigener Sache

Landesvertreterversammlung 2013
Am 12. Oktober 2013 fand in der Lebacher Stadthalle die alljährlich einzuberufende Landesvertreterver-
sammlung (LVV) des NABU-Landesverbandes Saarland statt. 

Mit etwa hundert Personen war die Veranstaltung wie in den Vorjahren gut besucht – darunter neben
den 70 Delegierten aus knapp der Hälfte der örtlichen NABU-Untergliederungen auch prominente Gäste
aus Politik und Verbänden.

desprogramms Biologische Vielfalt (BBV) anhand reich bebil-
derter Präsentationen vor.

Die spätere Feststellung des Jahresabschlusses 2012 und
die Entlastung des Vorstandes verliefen ohne besonderen Dis-
kussionsbedarf.

Neuwahl des Vorstandes
Aufgrund der abgelaufenen vierjährigen Amtszeit des Vor-

standes standen anlässlich der LVV 2013 Neuwahlen auf der
Tagesordnung. Die Wahl des neuen Landesvorstandes brachte
mit dem Ausscheiden des langjährigen Schatzmeisters Win-
fried Müller und der Bestätigung eines neuen Landesju-
gendsprechers, der Nicole Fournier ablöste, zwei personelle
Veränderungen mit sich. Ulrich Heintz bedankte sich bei den
beiden scheidenden Vorstandsmitgliedern für ihr Engage-
ment im Landesvorstand.

Zur Person: Norbert Fugmann
Ulrich Heintz zeigte sich sehr erfreut, dass der NABU für

das verantwortungsvolle Amt des Schatzmeisters Norbert Fug-
mann habe gewinnen können. Herr Fugmann, Jahrgang 1947,
verheiratet, zwei erwachsene Töchter, bringe als Wirt-
schaftsprüfer bzw. Steuerberater im Ruhestand die besten
Voraussetzungen für ein solches Amt mit. Darüber hinaus
habe er sich als Schatzmeister der NABU-Gruppe Saarbrücken
und Rechnungsprüfer des Landesverbandes in den Jahren 2008
und 2009 sowie 2011 und 2012 bereits einen Namen gemacht.

Der auch in der NAJU aktive und von dieser entsandte 18-
jährige Philipp Mohr wird im NABU-Landesvorstand die
Belange der saarländischen Naturschutzjugend vertreten.

Ganz links:

Norbert Fugmann ist seit
Oktober 2013 der neue
Schatzmeister des NABU-
Landesverbandes Saarland.
Foto: Ute Fugmann

Links:

Der von der NAJU entsandte
Philipp Mohr wird im NABU-
Landesvorstand die Belange
der saarländischen
Naturschutzjugend vertreten.
Foto: NAJU
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In jedem Geschöpf 
der Natur 

lebt das Wunderbare.
Aristoteles

Der neue Landesvorstand 
Vorsitzender:

Ulrich Heintz, Eppelborn
Stellvertretender Vorsitzender: 

Karl Rudi Reiter, Beckingen
Schatzmeister: 

Norbert Fugmann, Saarbrücken
Schriftführerin: 

Katja von Bünau, Eppelborn
Beisitzer: 

Michael Keßler, Merchweiler, 
Dr. Hubertus Lehnhausen, Saarbrücken, 

Martin Thiery, Merzig
Markus Austgen, Merzig
Landesjugendsprecher: 

Philipp Mohr, Saarbrücken

Rechnungsprüfer und BVV-Delegierte
Zum neuen Rechnungsprüfer wurde Thomas Schünemann

von der NABU-Gruppe Schiffweiler gewählt, der gemeinsam
mit Boris Köninger aus der NABU-Gruppe Homburg den Jah-
resabschluss 2013 des Landesverbandes prüfen wird.

Für die Teilnahme an der Bundesvertreterversammlung
2014 wurden folgende Personen zu Delegierten gewählt: Eva
Schaller, Karl Rudi Reiter, Günther von Bünau, Christoph Braun-
berger, Wega Kling, Nina Lambert, Friedrich Koch, Michael
Keßler und Ulrich Heintz. Die Namen der beiden Ersatzdele-
gierten lauten: Martin Thiery und Dr. Norbert Fritsch.

Neufassung der Landesverbandssatzung
Weitere wichtige Tagesordnungspunkte der LVV 2013

waren der Beschluss über die Verlegung des Vereinssitzes des
NABU-Landesverbandes von Weiskirchen nach Lebach, wo
sich bereits seit 2001 auch der Geschäftssitz des Vereins befin-
det, sowie der Beschluss über die komplette Neufassung der
Landesverbandssatzung. 

Die im Wesentlichen aus dem Jahr 2000 stammende Fas-
sung der Satzung musste sowohl hinsichtlich neuer rechtli-
cher Vorgaben des Bundesgesetzgebers als auch infolge des
Anpassungsbedarfs an die Bundesverbandssatzung grundle-
gend überarbeitet werden. Gleichzeitig erfolgte eine neue
Gliederung in Anlehnung an die Mustersatzung für unsere
saarländischen NABU-Gruppen. Ergänzend beschlossen die
Delegierten, dass für den Fall einer unausweichlichen nachträg-
lichen Änderung der Satzung durch zwingende (vereins)recht-
liche Vorgaben nicht mehr eigens eine Landesvertreterver-
sammlung einberufen werden muss (Reparaturklausel).

Wendelin Schmitt, Landesgeschäftsstelle

Die NABU-AG Netzwerk Urwald stellt sich vor

Neuer Schwung im Projekt 
„Urwald vor den Toren der Stadt”

„Urwald bewegt!“. Unter diesem Motto haben sich rund
40 Menschen versammelt, denen die Zukunft des Urwalds vor
den Toren der Stadt Saarbrücken am Herzen liegt. Ende 2013
haben sie sich zum „Netzwerk Urwald“ zusammengeschlos-
sen und agieren nun als Arbeitsgemeinschaft des NABU Saar-
land.

Die Mitglieder der NABU-AG Netzwerk Urwald kommen
aus vielen unterschiedlichen Handlungsfeldern. Neben Ver-
tretern des NABU Saarland, mit seinen ökopädagogischen und
naturschutzfachlichen Belangen, bringen sich viele engagierte
Akteure mit ihren Erfahrungen im kulturellen, sozialen, krea-
tiven und sportlichen Bereich in die Arbeitsgemeinschaft ein.
Das Waldkulturzentrum Scheune Neuhaus soll wieder mit viel-
fältigen und attraktiven Veranstaltungen belebt werden. So
wird das Netzwerk 2014 an ausgewählten Sonntagen die
beliebte Waldwirtschaft erneut für Wanderer und Spazier-
gänger öffnen und im Rahmen der Jahreszeitenfeste das Früh-
lingsfest am 6. April 2014 ausrichten.

Alle Ideen, die helfen können, den Urwald wieder mehr in
den Blickpunkt der Öffentlichkeit zu rücken, sind herzlich will-
kommen. Mitmachen können sowohl Einzelpersonen, als auch
Vertreter von Vereinen und Verbänden, die einen Bezug zum
Urwald sehen. Spaß ist garantiert, denn das Netzwerk ist eine
lebendige Gemeinschaft. Anfang 2014 soll eine Zukunfts-
werkstatt des Netzwerkes das Urwaldprojekt insgesamt berei-
chern. Ziel hierbei ist es, einen achtsamen Zugang zu Natur
und Wildnis, Walderlebnis, Erholung und „aktivem Draußen“
zu öffnen und ein gemeinsames Leitbild zu entwickeln.

Nähere Infos bei den drei NABU-AG-Sprechern:

Volker Wieland, Tel. 06 81 / 93 58 75 94, 
Marion Ritz-Valentin, Tel. 06 81 / 39 77 20 und 
Gerfried Braune, Tel. 0 68 93 / 98 60 47

Unten: Treffen in der „winterlichen Scheune”.     
Foto: Monika Heinze
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Wir schaffen Lebensräume

Baggern bis die Bekassine kommt
Renaturierung des Dillinger Ökosees geht weiter 

Die Renaturierung oder besser gesagt die Abbaggerung
der Uferzone mittels eines 30-Tonnen-Hydraulikbaggers auf
etwa 500 Meter Länge des Ökosee-Ostufers wurde im Ver-
gleich zu den bisher umgestalteten Uferabschnitten zu einer
besonderen Herausforderung, da es sich hier um den Teil des
Gewässers handelt, der nah an die Pachtener Wohnbebau-
ung heranreicht, zudem nicht weit von einem Fußballplatz
entfernt liegt und daher auch am intensivsten von Spazier-
gängern genutzt wird.

Um dem Rechnung zu tragen, wurde der Schutzgraben
zwischen Rundweg und Flachwasserzone, der gleichzeitig
Lebensraum für größere Fische bietet, tiefer und breiter ange-
legt, um badende Hunde, streunende Katzen, Beutegreifer
unter den Kleinsäugern, aber auch illegale Angler besser fern
zu halten. Das gibt Brutvögeln und Nahrungsgästen mehr
Ungestörtheit. 

Beim Abtrag des etwa 2,20 Meter hohen und maximal 20
Meter breiten Uferwalls gewinnt der See, zusätzlich zu der
freigelegten Abflachungszone, durch die Verschiebung der
etwa 15 000 qm abgetragenen Erde in den See hinein eine
weitere 10 bis 50 cm tiefe Flachwasserzone von maximal 25
Meter Breite hinzu. Auf etwa 500 m Uferlänge betrachtet ein
ordentlicher Zugewinn an Flachwasser, in dem das Licht bis
auf den Boden dringen kann und in dem sich viele Wasser-
pflanzen wie Froschlöffel, Pfeilkraut und Wasserminze kon-
tinuierlich ansamen werden.

Röhrichte wie Seggen, Schilf und Rohrkolben sind im Som-
mer wichtige Kinderstuben für Fische, Wasservögel und Was-
serinsekten. Gerade die Flachwasserzonen sind immer der pro-
duktivste Bereich eines jeden Stillgewässers. Diese wichtigen
Strukturen standen bislang der Tier- und Pflanzenwelt am
Ostufer nicht zur Verfügung. Wärme, Licht und Nährstoffe
können nun hier ganz besonders das pflanzliche Wachstum
fördern helfen. In den neuen Spülsaum der Flachwasserzone
wurden zudem unterschiedlich tiefe Senken gebaggert, um
die Schilfbesiedelung für Libellen zu unterbrechen. Totholz
in Form alter Weiden und Wurzelteller wurden zwecks Bil-
dung einer unruhigen Wasserlinie eingebracht, aber teilweise
vom Biber schon leicht dezimiert - wir haben nichts dagegen. 

Durch die Freistellung der Uferzone, die hauptsächlich mit
Schwarzerlen bewachsen war, besteht nun vom Beobach-
tungshügel aus eine Sichtachse bis in den Südteil des Gewäs-
sers. Diese ermöglicht jetzt längere Beobachtungsphasen flie-
gender Wasservögel vom Fischadler bis zur Zwergseeschwalbe.
Nun erst bietet das Ostufer über weite Strecken auch eine
gute Sicht auf die Insel und damit die Möglichkeit, die scheuen
Wasservögel von der Krickente über die Wasserralle bis hin
zur Bekassine und den anderen Limikolen besser bestimmen
und für Ornitho.de zählen zu können. 

Besonderer Dank gilt der Stadt Dillingen und dem Saar-
ländischen Umweltministerium, die dem NABU Finanzie-
rungszusagen im Gesamtvolumen von etwa 16 000 Euro für
dieses Projekt gaben. Im Rahmen des Projekts ist für 2014 noch
der Bau eines sechs Meter hohen hölzernen Beobachtung-
sturmes am Westufer vorgesehen.

Auch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) hat uns
Freigabe für all diese Arbeiten erteilt, was uns hoffen lässt,
dass von deren Seite die noch fehlenden Mittel zur Gesam-
trealisierung zufließen. 

Nicht vergessen werden wir - nicht nur bei dieser Maß-
nahme - die tatkräftige Unterstützung unseres NABU-Bag-
gerfahrers: Ohne den Jochen hätten wir unsere Wünsche, den
See und die Insel in die jetzige Form umzugestalten, nie rea-
lisieren können. 

Ulrich Leyhe, Saarlouis

Auch die Ostseite wird zur ökologisch wertvollen Flachwasserzone  Foto: Johannes Bodwing

• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de



Am späten Nachmittag trafen sich der
Vorstand und die Försterin nahe der Wald-
schule in Wemmetsweiler und stiegen dort
in den Wald ein. Direkt unterhalb der
Schule wurden auf einer Parzelle sehr viele
Bäume gefällt. Wie die Försterin berich-
tete, handelte es sich Fichten. Und diese
wären hier nicht standortgerecht. Früher
wurden im Saarland sehr viele Fichten-
schonungen angelegt. Dieses Holz wurde
im Bergbau benötigt. Wäre der Wald
naturbelassen, würden dort überwiegend
Buchen und Eichen stehen.

Die Äste der gefällten Fichten verblei-
ben im Wald. Diese werden als Totholz
über mehrere Jahre besondere Biotope
entstehen lassen. Traditionell entstandene
Trampelpfade werden von SaarForst frei
geräumt, sodass diese auch zukünftig
genutzt werden können.

Nächste Station ist ein fantastisches Waldstück mit großen
alten Buchen und jungen Buchen als Unterholz. Dieses Stück
wird nun mehrere Jahre nicht forstlich verändert.

Wie wird nun forstlich gearbeitet, damit ein Generatio-
nenwald – will heißen, es stehen unterschiedlich alte Bäume
in einer Parzelle – entsteht? Wie wird der Einsatz der großen
Fällmaschinen organisiert? Ausgehend von den offiziellen
Waldwegen werden im Abstand von circa 60 m Fällgassen
festgelegt. Auf diesen bewegen sich die Harvester während
den Fällarbeiten. So können gezielt Bäume gefällt werden.
Der Rest der Bewachsung bleibt unberührt. Auf diese Art ent-
stehen trotz des Einsatzes der Großmaschinen Wälder mit sehr
variierendem Bewuchs.

Im Zuge der Fällarbeiten wurden auch viele zum Teil sehr
alte Bäume, zwar überwiegend Fichten, an Wegerändern
besonders entlang des Schwammbaches – Einheimische nen-
nen ihn Rombach – gefällt. Die Wege wurden verbreitert und
aufbereitet, damit die großen Holzvollernter sie gefahrfrei
befahren können. Forstlich sinnvoll, aber leider geht auf die-
sen Wegen der Charakter, im Wald zu wandern, verloren.
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NABU Merchweiler/Wemmetsweiler

Mit der Försterin unterwegs
Im letzten Oktober verabredete sich der NABU Merchweiler/Wem-
metsweiler mit der zuständigen Försterin Nina Dielschneider. Anlass
dieses Treffens waren die Fällarbeiten im Sommer 2013.

Weiter dann wieder an einem Waldstück mit alten Fichten
und schon nachwachsenden Fichten . Hier prognostiziert die
Försterin, dass diese Fichten bei starken Wettern fallen wer-
den, da sie viel zu nass stehen. Ein Stück weiter ist die Schneise,
die der Orkan Wiebke 1990 in den Wald schlug, zu erkennen.
Heute stehen dort Birken. Mal sehen, was sich in Jahren hier
entwickelt.

In einem weiteren Teil sind flächig alle Fichten gefällt. Die
Försterin berichtete, dass dieses Teilstück vom Borkenkäfer
befallen war und hier ein quasi ein Kahlschlag gemacht wurde.

Naturschützer und Naturschützerinnen streben fast immer
eine unberührte Natur an. Bäume fällen geht eigentlich gar
nicht. Die Försterin Dielschneider konnte allerdings mit fach-
lichen Argumenten darlegen, dass dies Wirtschaftswälder sind
und diese im Saarland naturnah bewirtschaftet werden.

Der NABU Merchweiler/Wemmetsweiler wird die Förste-
rin im Frühjahr nochmals zu einer Waldexkursion einladen. 

Ute Maria Meiser, Merchweiler

Oben: Nina Dielschneider

Links: Fällungen an
Wegesrändern

Unten: Toll entwickelter
Buchenwald



Während der Busfahrt umriss der Vorsitzende Ulrich Leyhe
kurz das Programm und nutzte die Zeit auch, über die erfol-
greiche Arbeit der Gruppe zu informieren. 

In eine zwar von Menschenhand geschaffene, aber wilde
und abwechslungsreiche Landschaft führte die erste Exkur-
sion mit Rüdiger Viessmann, dem Vorsitzenden des NABU
Donnersberg. Das Naturschutzgebiet Steinbühl-Schäfergra-
ben bei Kirchheimbolanden, ein ehemaliges Steinbruch-
gelände mit halboffener Weidelandschaft, wird durch ein
besonderes Beweidungsprojekt des NABU mit Heckrindern,
Konik-Pferden und einer Auerochsen-Abbildzüchtung vor Ver-
buschung geschützt. In einer Vielzahl von Klein- und Kleinst-
gewässern entwickeln sich Amphibienarten wie die bedrohte
Gelbbauchunke. Neuntöter, Uhu und Rebhühner haben sich
in dieser abwechslungsreichen Landschaft eingefunden. Wir
werden vom flötenden Gesang eines Pirols begrüßt. Die Koniks
verlieren im Beisein Rüdiger Viessmanns ihre Scheu und las-
sen sich die Mähne kraulen. 280 Arten wurden bereits im NSG
nachgewiesen. Es ist ein Ziel, das viele von uns sich noch ein-
mal für einen ganzen Tag und mehr vornehmen werden. 

Nach einer Mittagsrast im Vogelpark Haßloch treffen wir
im nahe gelegenen NSG Lochbusch- Königswiesen Herrn Otter-
städter vom BUND Haßloch. In dieser Landschaft aus Nieder-
moor, Feuchtwiesen und abwechslungsreichen Waldrändern
hat der BUND Haßloch über viele Jahre Teiche und Tümpel
angelegt. Alte Wehre und Gräben urden wieder instand
gesetzt. Hier sind heute 16 von 20 in Deutschland vor-
kommenden Amphibienarten anzutreffen, darunter
Moor- Spring- und Laubfrosch und der Kammmolch. Ein
Storchenpaar mit Nachwuchs bestätigt diese nicht nur
für Adebar komfortable Nahrungsauswahl.  

Eine völlig andere Landschaft ist unser drittes Ziel,
das Naturschutzgebiet Mehlinger Heide. Das weiträu-
mige ehemalige Truppenübungsgelände wurde durch
Gehölzfällungen, Entbuschung und extensive Schafbe-
weidung zu einer Heidelandschaft aus offenen Sand-
flächen mit Sandrasen und temporären Kleingewässern,
Borstgrasrasen und Zwergstrauchheiden entwickelt.
Leuchtend gelber Ginster säumt die sandigen Pfade. An
vielen Stellen wurde er aber zugunsten von Bergsand-
glöckchen, Heidenelke und Feldthymian entfernt. Die
größte Heide außerhalb Norddeutschlands ist Brutge-
biet für Ziegenmelker und Heidelerche und Lebensraum
für Wärme liebende seltene Heuschrecken- und Haut-
flüglerarten, Schmetterlinge und Libellen. Der örtliche
Fremdenführer, Herr Peltz, gibt uns auch Einblick in die
Geschichte dieser besonderen Landschaft.  

Herzlichen Danke allen, die diese Fahrt organisiert
und ermöglicht haben. 

Wega Kling, Friedrichsthal
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Mit dem NABU
Saarlouis in die Pfalz
Wenn der NABU Saarlouis zur Jahresfahrt einlädt,
kann man sich auf ein Naturerlebnis besonderer
Art freuen. 

Im Mai 2013 ging die Tour in die Pfalz und gleich
zu drei herausragenden Naturschutzprojekten. 

Unten:
Auf der Suche nach dem Laubfrosch. 
Leider, so Herr Otterstädter, verhindert das massive Ausbringen
von Insektiziden zur Bekämpfung der "Mückenplage" seine
flächendeckende Ausbreitung.
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Links:

Ein Anblick, der das Herz höher schlagen lässt. Die strukturrei-
che Landschaft des NSG Steinbühl-Schäfergraben. Im
Vordergrund der 1990 aufgegebene Steinbruch, hier nistet der
Uhu.

Fotos (3): Wega Kling

Unten:
Die Mehlinger Heide, ein Naturparadies an der Kaiserslauterner
Autobahn. Die durch Schafbeweidung und Entbuschungsmaß-
nahmen offen gehaltenen Sandflächen beherbergen eine selte-
ne Flora und Fauna.

Unten:
Eine Menge Naturbegeisterter.
Die Brücke hält`s aus, und die
Freude über die tolle Fahrt ist
allen anzusehen.



NiS 1/201410

Im Januar 2013 fiel der Startschuss für das Projekt „Wert-
voller Wald durch Alt- und Totholz“ im Rahmen des Bundes-
programms Biologische Vielfalt. Während einer Projektlauf-
zeit von sechs Jahren wird das Projektteam des NABU Saar-
land gemeinsam mit dem SaarForst Landesbetrieb, Experten
aus unterschiedlichen Fachgebieten sowie mehreren privaten
und kommunalen Forstbetrieben neue Strategien und Mana-
gementkonzepte entwickeln, um den artenreichen und
bedrohten Lebensraum Alt- und Totholz in die bestehende
Waldbewirtschaftung auf ganzer Fläche zu integrieren, aus-
gehend von den noch zu identifizierenden Altholzbeständen
mit einer entsprechenden Artenausstattung. Das erste Pro-
jektjahr war vor allem zu Beginn geprägt von organisatori-
schen Aufgabenstellungen. So mussten im Frühjahr die Aus-
schreibungen für das wissenschaftliche Begleitprogramm der
kommenden Jahre vorbereitet und durchgeführt werden. Die
Auswahl der Projektflächen und eine intensive Recherche zum
Thema „Alt- und Totholz“ waren ebenfalls wichtige Bausteine
innerhalb der ersten Monate.

Interesse für Wald und biologische Vielfalt wecken
Am 26. April fand die offizielle Auftaktveranstaltung des

Projektes im Beisein der BfN-Präsidentin Prof. Beate Jessel und
der damaligen Umweltministerin Anke Rehlinger statt. Die
Projektwebseite www.wertvoller-wald.de wurde aufgebaut
und wird seither ständig vom Projektteam weiterentwickelt
und aktualisiert. Darüber hinaus dient ein interessanter Pro-
jektflyer ebenfalls als Informations- und Kommunikations-
medium. Rund um das Thema „Wertvoller Wald“ wird zudem
Anfang 2014 eine Informationsbroschüre erstellt. In Veröf-
fentlichungen und auf Veranstaltungen wurde im Laufe des
Jahres immer wieder über die Bedeutung von Alt- und Totholz-
lebensgemeinschaften und naturnahen Buchenwäldern infor-
miert, beispielsweise beim Wandertag zur Biologischen Viel-
falt am 19. Mai in Losheim am See mit einem Infostand im
NABU-Naturgarten, den auch der damalige Bundesumwelt-
minister Peter Altmaier gemeinsam mit der BfN-Präsidentin
Prof. Beate Jessel besuchte. Die HTW des Saarlandes wurde
überdies mit der Planung eines repräsentativen Informati-
onszentrums beauftragt, in dem die gewonnenen Untersu-
chungsergebnisse über die Projektdauer hinaus nachhaltig
einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden sol-
len.

BBV-Projekt „Wertvoller Wald durch Alt- und Totholz“

Ein Jahr im Einsatz 
für mehr biologische Vielfalt im Wald

Umfrageaktion – Was ist Ihnen unser Wald wert?
In Zusammenarbeit mit der Hochschule Weihenstephan-

Triesdorf wurde zur sozialwissenschaftlichen Evaluation des
BBV-Projektes ein Onlinefragebogen entwickelt. Die Umfra-
geaktion „Was ist Ihnen unser Wald wert?“ fand mit über
1.600 Teilnehmerinnen und Teilnehmern bundesweit Anklang.
Viele Interessierte gaben dem Projektteam zudem auch auf
persönlichem Weg Rückmeldung zur Umfrage. Der NABU Saar-
land ist begeistert, dass sich so viele Menschen aus ganz
Deutschland für unseren Wald und auch ein so spezielles
Thema wie Alt- und Totholz interessieren und begeistern. Auf
die Ergebnisse der Umfrage darf man deshalb sehr gespannt
sein. Die Auswertung des Fragebogens wird Anfang 2014 auf
der Projektwebseite veröffentlicht; eine Zusammenfassung
wird auch in der nächsten NiS erscheinen.

Wissenschaftliches Begleitprogramm im Rahmen
des Projektes

Wissenschaftler und Experten aus verschiedenen Fachge-
bieten untersuchen in den nächsten Jahren die nun ausge-
wählten Projektflächen im Saarland. Dabei stehen insbeson-
dere die holzbewohnenden Käfer, die Holzpilze, die Fleder-
mäuse sowie die Vögel im Fokus des Interesses. Im ersten Pro-
jektjahr konnten bereits Neufunde von Urwaldreliktarten im
Saarland verzeichnet werden, beispielsweise der Kleine räu-
berische Stutzkäfer (Aeletes atomarius) oder Cerophytum ela-
teroides. Parallel dazu wurde ein Geoinformationssystem von
der Akademie für Umwelt und Technik (Umweltcampus Bir-
kenfeld) aufgebaut, das zur Erfassung von Altholzwaldbe-
ständen und darin nachgewiesener Tier-, Pilz- und Pflanzen-
arten im Saarland dient. Die Ergebnisse der ersten Untersu-
chungen werden in die neue Informationsbroschüre einge-
arbeitet und zusätzlich auf der Projektwebseite veröffent-
licht. Ebenso können hier bald die Projektuntersuchungs-
flächen abgerufen werden.

Monika Heinze & Helmut Harth

Baumpilz, Foto: Stefan Imig 
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Die Nutzung der Energie des Windes ist ein wesentlicher
und willkommener Bestandteil der Energiewende. Der Kli-
mawandel ist Realität. Bis zum Ende des Jahrhunderts droht
ein Anstieg des Meeresspiegels um bis zu 80 Zentimetern und
eine Temperaturerhöhung um fast fünf Grad Celsius, wie der
fünfte Weltklimabericht zeigt. Der Kohlendioxidgehalt in der
Atmosphäre hat im Mai erstmals die 400-ppm-Grenze über-
schritten und nähert sich rasant der grade noch für tolerier-
bar gehaltenen Grenze von 450 ppm. Die Luftverschmutzung
ist die umweltbedingte Haupt-Todesursache in der EU. Die
EU-Kommission teilte mit, dass 2010 europaweit 400.000 Men-
schen an verschmutzter Luft starben. 

Die Windenergie trägt in erheblichen Umfang zum Kli-
maschutz, zur Schonung der Ressourcen und zur kommuna-
len Wertschöpfung bei. Derzeit ist die Windkraft die sauber-
ste und günstigste Form der Strombereitstellung. Allein im
Saarland könnten durch die Produktion von Windstrom gut
1,3 Millionen Tonnen des klimaschädlichen CO2 eingespart
werden. Noch ist der CO2-Ausstoß im Saarland doppelt so
hoch wie im Bundesdurchschnitt, unser Land ist also beson-
ders gefordert. 

Die Auseinandersetzung um die Energiewende darf nicht
von ideologisch geprägten und rückwärtsgewandten Argu-
menten bestimmt werden, wie es bei den Befürwortern der
Kohleverfeuerung Mode ist. Jede Energiegewinnung, auch
die aus erneuerbaren Quellen, stellt einen Eingriff in die Natur
dar. Es gilt hier, bestehende Konflikte zu benennen und mög-
lichst naturverträgliche Formen der Windenergienutzung zu
finden. Hierzu muss von Beginn des Planungsprozesses an
eine ernsthafte und ergebnisoffene Bürgerbeteiligung sicher-
gestellt werden. Es sind aber auch die unmittelbaren und mit-
telbaren Auswirkungen von herkömmlichen Energiegewin-
nungen wie Kohleverbrennung und Atomkraft auf den Schutz
von Natur, Artenschutz, Landschaft und Denkmalschutz in
den Abwägungsprozess beim Ausbau der Windenergie mit
einzubeziehen. Die Luftverschmutzung und der Klimawandel
sind wesentliche Ursachen für das Artensterben.

Wir freuen uns auf Fragen und Anregungen 
unter fraktion@gruene-saar.de oder 
unter 06 81 / 50 02 513.

Mit Windkraft 
für die Energiewende und
gegen den Klimawandel

- Anzeige -



Das Breitblättrige Knabenkraut

Erste Ergebnisse der
Bestandsaufnahme 
und soziologischen
Evaluation 2013

Bestandsaufnahme 2013
Aufgrund der kühlen Witterung startete die wissen-

schaftliche Bestandsaufnahme erst Anfang Mai und dauerte
bis Ende Juni 2013. 

Insgesamt sind circa 700 Online-Meldungen über den Kna-
benkrautmailer und die mobile Erfassungssoftware ECO-Map
sowie circa 100 Meldungen per E-Mail oder Erfassungsbogen
eingegangen. Etwa ein Drittel der bekannten Raster-Fund-
stellen wurden überprüft. An der Erfassung haben sich neben
den Kooperationspartnern (Zentrum für Biodokumentation,
Delattinia und Arbeitskreis heimischer Orchideen) und NABU-
Ortsgruppen auch rund 45 ehrenamtliche Beobachter und
Beobachterinnen beteiligt, bei denen ich mich an dieser Stelle
herzlich bedanken möchte.

Im Rahmen dieser ersten Übersichtsun-
tersuchung wurde vorrangig versucht, in
allen Gemeinden des Saarlandes zumindest
ein aktuelles Vorkommen des Breitblättri-
gen Knabenkrauts zu finden. Schwierig war
dies aufgrund der starken urbanen Über-
prägung einiger Gemeinden, der Nut-
zungsaufgabe und Zersiedelung im Bereich
der Saar sowie der Lage einiger Gemeinden
in den von Natur aus an potenziellen Wuch-
sorten armen Sandsteinräumen. In einigen
Landesteilen wurde ein dramatischer Rück-
gang festgestellt, der neben der Nutzungs-
aufgabe von Randflächen, durch Grünlan-
dintensivierung oder Umbruch und Anbau
von Energiepflanzen verursacht sein könnte. 

Zurzeit werden die Ergebnisse der Bestandsaufnahmen aus-
gewertet, um geeignete Patenflächen festzulegen und mit
den Grundstückseigentümern, Pächtern, Bewirtschaftern und
Paten Kontakt aufzunehmen.

Die Gemeinde mit den meisten Fundstellen und „Spitzen-
flächen“ ist Wadern.

Soziologische Evaluation
In Zusammenarbeit mit der Hochschule Weihenstephan-

Triesdorf wurde im Rahmen der soziologischen Evaluierung
des Projekts ein Online-Fragebogen erstellt, der Fragen zu
Kenntnissen über heimische Orchideen, das Breitblättrige Kna-
benkraut sowie Feucht- und Nasswiesen umfasst. Das vor-
handene Wissen wird abgefragt, um in den folgenden Erhe-
bungen herauszufinden, ob die Maßnahmen zur Bewusst-
seinsbildung und Sensibilisierung Erfolg haben.

Im Rahmen der Basiserhebung vom 20. März bis 19. Mai
2013 wurden vorhandene Kenntnisse vor Beginn der Blüh-
zeit, der Kartierung und der Öffentlichkeitsmaßnahmen abge-
fragt: 81,4 % der Befragten haben zuvor schon einmal vom
Knabenkraut gehört, und 42,9 % können es von anderen
Pflanzen unterscheiden. Die erste Erhebung zeigt, dass ein
Bewusstsein für Naturschutz vorliegt. Die meisten erkennen
die gemeinsame Verantwortung zur Erhaltung der Natur an.
Das Bewusstsein für den Schutz des Breitblättrigen Knaben-
krauts ist wenig ausgeprägt und die Bereitschaft für ein
gemeinsames Engagement eher gering. Im Fortgang des Pro-
jektes und mit einer zunehmenden Sensibilisierung der Bevöl-
kerung kann erwartet werden, dass diese Werte ansteigen.

Baumschule  -  Obstbau  -  Beratung
Dipl.-Ing. Josef Jacoby

Franz-Altmeyerstraße 27
66693 Tünsdorf

Tel. 0 68 68 / 13 43
Mobil 0 17 75 80 68 57

Fax. 0 68 68 / 5 75

E-Mail: eko-vita.jacoby@t-online.de

www.obst-jacoby.de

NiS 1/201412

Ein Knabenkraut in voller Blüte mit den typisch gefleckten
Blättern. Foto: Birgit Freiheit
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Stadt Püttlingen ehrt 
Mia Jungmann

Mit dem Püttlinger Ankerkreuz in Gold ehrte die Stadt
die ehemalige langjährige NABU Vorsitzende Mia Jung-
mann. Mit dieser Auszeichnung würdigt sie das herausra-
gende ehrenamtliche Wirken in vielfältigen Bereichen.

In Mia Jungmanns Engagement nimmt der Natur- und
Umweltschutz einen besonderen Platz ein. Das brachte der
NABU Vorsitzende Ulrich Heintz als Laudator zum Aus-
druck. Mia Jungmann war von 1986 bis 2008 Vorsitzende
des Natur- und Vogelschutzvereins Ritterstraße. 37 Jahre
arbeitete sie als Beobachterin beim Deutschen Wetter-
dienst. 1986 war sie Gründungsmitglied des Naturschutz-
bundes Ortsgruppe Püttlingen, dem sie seit dem angehört.
Ab 1986 übernahm sie Ämter als Naturschutzbeauftragte,
Bachpatin, Ameisen- und Vogelwartin. Viele Jahrzehnte ist
Mia Jungmann auch in kulturellen und sozialen Bereichen
tätig. Wir berichteten über ihr Engagement in verschiede-
nen NiS-Beiträgen und gratulieren herzlich.

Das Püttlinger Ankerkreuz geht zurück auf die erstma-
lige Verleihung eines eigenen Amtssiegels durch Fürst Chris-
tian Ludwig von Wied-Runkel an die Herrschaft Püttlingen
im Jahre 1768 und hat somit eine über 600 Jahre alte Aus-
sage- und Symbolkraft für die Stadt Püttlingen. 

Wega Kling, Friedrichsthal

Die 2. Erhebung vom 14. Oktober bis 15. November 2013
wird zurzeit ausgewertet.

Birgit Freiheit, Projektleiterin des BBV-Projektes
„Das Breitblättrige Knabenkraut”

Den Flyer „Paten gesucht” und den Pocket-Flyer „Entdecken
Sie das Breitblättrige Knabenkraut” erhalten Sie auf der
Internet-Präsenz www.knabenkraut-saar.de

Tolle Blumenwiese am Rande einer saarländischen Landstraße.
Foto: Ute Maria Meiser
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Von der Ausbreitung der Grundeln im Donauraum hat
Wolfgang Hauer im Jahr 2007 in der Zeitschrift „Österreichs
Fischerei“ zusammenfassend berichtet (Hauer 2007). In
Deutschland wurden bislang fünf verschiedene Grundel-Arten
aus dem ponto-kaspischen Raum nachgewiesen, die über den
im Jahr 1992 in Betrieb genommenen Rhein-Main-Donau-
Kanal verbreitet wurden. Sie gelangten entweder mit dem
Ballastwasser von Frachtschiffen zu uns oder angeheftet an
der Außenhaut von Schiffen oder Sportbooten. 

Mittlerweile existieren mehrere eingewanderte Grundel-
arten auch im Rheinsystem, wie die Marmorierte Grundel (Pro-
terorhinus semilunaris), die Kesslergrundel (Ponticola kess-
leri), die Schwarzmundgrundel (Neogobius melanostomus),
die Flussgrundel (Neogobius fluviatilis) und die Nackthals-
grundel (Babka gymnotrachelus), die alle im allgemeinen
Sprachgebrauch aufgrund ihrer ursprünglichen Herkunft oft
als Schwarzmeergrundeln zusammengefasst werden. Noch
2009 wurde bei der Elektrobefischung der Saar im Rahmen
der landesweiten Fließgewässeruntersuchung durch den
Fischereiverband, keine einzige Schwarzmeergrundel nach-

Invasive Kleinfische breiten sich aus

Grundeln aus Asien erobern das Saarland 

gewiesen. Was die Kleinfischfauna betrifft, erfreuten dage-
gen die Zunahme der geschützten Fischarten Mühlkoppe (Cot-
tus spec.) und Einzelfunde des einst verloren geglaubten Stein-
beißers (Cobitis taenia) unterhalb der Niedeinmündung,
ebenso wie die stellenweise vermehrt nachgewiesenen Bit-
terlinge, die eine reichhaltige Muschelfauna der Saar indi-
zierten. Das Auftreten der Groppe in der zur Bundeswasser-
straße ausgebauten Saar legte nahe, dass es sich hier nicht
um die in kalten, schnellfließenden Bächen vorkommende
Rhithral-Groppe (Cottus rhenanus) handelt, sondern um eine
Hybride mit der in der Cyprinidenregion vorkommenden C.
perifretum, die unter anderem an Stachelschuppen entlang
der Seitenlinie erkennbar sein sollte. Optische Begutachtung
und Abtasten gefangener Exemplare führten allerdings nicht
zum entsprechenden Ergebnis, womit die nähere Differen-
zierung einer genetischen Untersuchung vorbehalten bleibt. 

Die ersten Fundmeldungen von Schwarzmeergrundeln in
der Saar gingen beim Fischereiverband Saar vor etwa drei Jah-
ren aus dem Mettlacher Raum ein. Seither haben sich die inva-
siven Kleinfische saaraufwärts ausgebreitet. Im Sommer 2013
wurden sie erstmals durch den Fischereiverband in der Saar
bei Fremersdorf entdeckt. Bei allen gesichteten Exemplaren
handelte es sich um die Schwarzmundgrundel, N. melano-
stomus. Vor allem bei Beckingen berichten die zuständigen
Fischereiberechtigten vom Massenvorkommen dieser Grun-
delart. 

Zur Biologie der Schwarzmundgundel:
Die Schwarzmundgrundel gehört zur Ordnung der Barsch-

artigen (Perciformes) und hier zur Familie der Gobiidae (Grun-
deln). Als anatomische Besonderheit und Kennzeichen aller
Grundeln sind die beiden Bauchflossen zu einer Art Saug-
trichter verwachsenen, mit dem sie an glatten Oberflächen
festhaften können. Die Schwarzmundgrundel besitzt einen
keulenförmigen Körper mit relativ kräftigem Kopf und wul-
stigen Lippen. Ihre Rückenflosse ist zweigeteilt, der vordere
Teil ist nur bei dieser Art durch einen gut erkennbaren, dun-
klen Fleck an seinem Hinterende gezeichnet. Ihren deutschen
Namen verdankt sie einem schwarzen Strich zwischen Auge
und Mund. Die Durchschnittsgröße liegt bei 8 bis 12 cm, die

Dunkel gefärbter Grundelmann im Laichkleid
Fotos (3): Claudia Klos-Engels
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Maximalgröße von 25 cm wird nur selten erreicht. Sie laicht
portionsweise zwischen Mai und September. Das Gelege wird
von dem zu Laichzeit dunkel bis fast schwarz gefärbten Männ-
chen bewacht. Sie besitzen keine Schwimmblase und keine
Seitenlinie. Die Eier sind sehr widerstandsfähig gegenüber
hohen Temperaturen und Sauerstoffdefiziten. Erwachsene
Exemplare können sogar einige Stunden außerhalb des Was-
sers im feuchten Milieu überleben. Sie ernährt sich von aqua-
tischen Kleinlebewesen, Muscheln und Fischlaich. Da sie hart-
gründige Bereiche bevorzugt, profitiert sie von Steinpackun-
gen in ausgebauten Gewässern.

Was kommt auf uns zu?
Die ökologischen Folgen der Grundelinvasion sind noch

nicht absehbar. Natürlich werden die Grundeln von Raubfi-
schen gefressen, Angler im Moselbereich berichteten schon
von einer Erstarkung der Zanderbestände seit der Massen-
vermehrung der Grundeln. Da sich die invasiven Kleinfische
bevorzugt in Blockwurfbereichen aufhalten, könnten vor
allem schlanke Raubfische wie der Aal auf sie als Nahrungs-
quelle zurückgreifen. Aber auch von erheblichem Fraßdruck
der Grundeln auf Laich und Jugendstadien einheimischer
Fischarten wurde bereits in der Literatur berichtet. Von der
Nahrungskonkurrenz für unsere Grundfischarten wie Groppe,
Bachschmerle oder Kaulbarsch kann mit Sicherheit ausge-

Naturschutz im Saarland ist das Mitgliedermagazin des NABU Saarland e.V. 
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gangen werden. Da auch die Ausübung der Angelfischerei
durch die agilen, sich auf jeden Köder stürzenden Grundeln
stark beeinträchtigt wird, werden mittlerweile sogar spezi-
elle Grundelfischen durchgeführt, um ihre weitere Verbrei-
tung einzudämmen. 

Bei Untersuchungen im Rhein wurde festgestellt, dass über
90% der Schwarzmundgrundeln mit einem ebenfalls nicht
heimischen Parasiten, dem Kratzer Pomphorhynchus teretio-
kollis, befallen sind. Die Kratzer nutzen einen ebenfalls gebiets-
fremden Invasoren, den Großen Höckerflohkrebs Dikero-
gammarus villosus als Zwi-
schenwirt, um nach dessen
Verzehr durch den Trans-
portwirt Grundel zu den
eigentlichen Zielwirten,
den größeren Fischarten zu
gelangen, nachdem die
Grundeln selbst gefressen
wurden (Kurzbericht in
„Österreichs Fischerei”
2013). Da das Immunsystem
dieser Fische nicht an die
gebietsfremden Parasiten
angepasst ist, kann die Aus-
wirkung des Befalls noch
nicht abgeschätzt werden. 

Claudia Klos-Engels
Literatur bei der
Verfasserin, E-Mail: 
gewaesserschutz.klos@online.de

Rechts: Unterseite einer Grundel mit dem charakteristischen
Saugtrichter. 

Unten: Hell gefärbte Schwarzmundgrundel mit dem typischen,
dunklen Fleck am Hinterende der ersten Rückenflosse. 
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Uns heute scheinbar vertraute Lebensgemeinschaften
waren früher oft völlig anders zusammengesetzt. Es gab Wäl-
der mit ganz anderen Baumtypen, und Riffe, die keine Koral-
lenriffe waren. Fachleute aus der Biologie und den Geowis-
senschaften bestätigen die hohe Qualität und die weltweite
Einmaligkeit der Darstellung in der Urzeit-Bildungs- und Erleb-
niseinrichtung Gondwana.

Gondwana – “Phase I”
Das “Praehistorium”, die Phase I des Gondwana-Projekts,

wurde nach mehr als zweijähriger Konzeptions- Planungs-
und Bauphase im Dezember 2008 eröffnet. Der Weg führt
hier vom frühen Präkambrium (vor über 3 Milliarden Jahren)
über 8 Themenwelten bis hin zum Aussterben der Dinosau-
rier vor 65 Millionen Jahren. Ein 3D-Film bringt am Beginn
das Kunststück fertig, fast 14 Milliarden Jahre Erdgeschichte
und Evolution in 12 Minuten Film zusammenzufassen. Dann
geht es von der frühen Erde mit der noch rein bakteriellen
Biosphäre über alle Perioden der Erdgeschichte jeweils in
einem informativen Vorraum und einer Landschaftshalle durch
hunderte von Millionen Jahren und wechselnde Lebensräume
bis hin zur Oberen Kreidezeit. Naturgemäß geht es dabei erst
relativ spät um Dinosaurier – zuvor sind alle möglichen ande-
ren Evolutionsschritte und Lebensgemeinschaften so behan-

delt, dass ein schlüssiges und zugleich, auch beim näheren
Hinsehen, faszinierendes Bild der Urzeitperioden entsteht. 

Ausstellungsbereich und Präparationslabor
“Paläontologie: Unser Fenster in die Vorzeit”

Der “Zwischenraum” zwischen der Phase I und der Phase
II ist zu einem Ausstellungsbereich gestaltet worden. Hier wird
Paläontologie “live” gezeigt, erklärt, wie Paläontologen an
ihr Material kommen, wie sie es bearbeiten, um daraus neue
Informationen über die ferne Erdgeschichte zu bekommen.

Zu bestimmten Zeiten, wenn das “Palaeolab” besetzt ist,
besteht die Möglichkeit, mit dabei zu sein, wenn Original-
fossilien im Präparationslabor von Präparatorinnen oder Präpa-
ratoren präpariert werden – und oft kann der eine oder andere
auch einmal selbst an einem Fossil eigene Präparationsversu-
che machen.

Die  „Phase II“: Z.E.R.A. – Zeit Express Reise Agentur
Gondwanas “Phase II”, die Zeitreise mit der Z.E.R.A. Zeit

Express Reiseagentur, ist das “missing link” zwischen dem Aus-
sterben der Dinosaurier (Schluss der “Phase I”) und der Heut-
zeit. Thema dieses Abschnitts ist die bedeutende Radiation
der Säugetiere im Tertiär, besonders die Entwicklung der Pri-
maten, das Pleistozän (Eiszeitalter) und die wichtigsten Ent-
wicklungsstufen der menschlichen Gesellschaft. 

Hier in “Phase II” hat Gondwana, in 12 spannenden The-
menwelten, die Richtung des Zeitenspaziergangs umgedreht:
Er beginnt in der Jetztzeit, dem Raumfahrtzeitalter, und geht

Gondwana – Das Prähistorium 

Mehr als ein „Dino-Park“ in Landsweiler-Reden
Die Urzeit, die Evolution und die Geschichte des Menschen in großen Schritten als Erlebnis lebendig wer-
den zu lassen, dazu dient das Praehistorium. Naturgetreue Landschaften der Erdgeschichte, mit Geräu-
schen, Gerüchen, Lichtstimmungen – sie sprechen alle Sinne an und sollen verdeutlichen: Die Urzeit war
weit mehr als nur die Zeit der gigantischen Dinosaurier.

In 2014 erhalten NABU-Mitglieder 
um 2 Euro vergünstigten Eintritt 

bei Vorlage des Mitgliedsausweises.

Erdgeschichte hautnah und lebensecht: Blick in den Karbonwald bei Gondwana – Das Praehistorium. 
Foto: Gondwana Praehistorium e.K.



Kleiner Nager gesucht
Auf die Suche nach der Haselmaus machten sich
mehr als 100 Illinger und Hüttigweiler Grundschü-
lerinnen und -schüler auf einer Wiese am Ortsrand
von Illingen.

Gut eingepackt gegen den eisigen Novemberwind
lauschten sie aufmerksam, was ihnen Eugen Grittmann,
Martin Lillig, Jörg Schlichter und Helmut Jochem über den
selten gewordenen Bilch veranschaulichten. Offensichtlich
gut vorbereitet stellten sie viele Fragen und notierten eif-
rig mit: Zum Beispiel, wie man an den Fraßspuren zwischen
Waldmäusen und Haselmäusen unterscheiden kann. Den
kleinen Nager konnten die Kinder nur auf Fotos bestau-
nen. Beispiele für geeignete Lebensräume boten einige
alte Obstbäume und die artenreiche Heckenstruktur am
Rand der großen Wiese. Bevor die Kinder zurück wander-
ten, verteilten BUND und NABU Info-Material wie der Hasel-
maus geholfen werden kann.

Die Fachleute stellten bei einer abschließenden Bege-
hung fest, dass im Illgrund mit arten- und beerenreichen
Gehölzen keine zusätzliche Anpflanzung nötig sei. Jörg
Schlichter empfahl, dass bis Ende Februar etwa 20 Nistkä-
sten angebracht werden sollen, um im nächsten Jahr das
Vorkommen der Haselmaus nachzuweisen. Zusätzlich sollte
das Buschwerk auf Nester und das Gelände auf Haselnüsse
mit für die Haselmaus typischen Öffnungsspuren unter-
sucht werden. Ist der Nachweis von Haselmauspopulatio-
nen erbracht, können zusätzliche Nistkästen im Abstand
von 20 bis 30 m montiert werden.

Wega Kling, Friedrichsthal
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schrittweise zurück. Am Ende des „Rückgangs“ durch ISS, Indu-
strialisierung, Konquistadoren, Mittelalter, Ägypten, Bronze-
zeitliches Nordeuropa, Cro-Magnon-Höhle, Neandertaler,
Homo ergaster, Australopithecus, Sahelanthropus und Mes-
sel steht wieder die Oberkreide-Zeit mit der größten Show
animierter Dinosauriermodelle, die es weltweit derzeit gibt.
Nach der bewegenden Show führt der Weg durch einen
Bereich für Wechsel- und Sonderausstellungen hin zum letz-
ten Höhepunkt – dem Becken mit dem Riesenhai Megalodon. 

Spielen , Entspannen und Sammeln nicht vergessen:
Gondi’s Dinowelt und der Gondwana-Außenbereich

Ideal für Bewegungspausen, wenn der Durchgang oder die
Führung eine Pause benötigt. Kinder bis 12 Jahre können rut-
schen, klettern, kriechen, krabbeln, Bälle schießen und vieles
mehr – und das alles in einem Umfeld, das beherrscht wird
von einem “Gerüst-Dinosaurier”, der fast bis zur Decke der
geräumigen Halle reicht. Für Mahlzeiten, Getränke, Geburts-
tagstische und Veranstaltungen jeder Art bietet sich die Ein-
gangshalle mit Gondi s Restaurant und dem gigantischen
Argentinosaurus-Skelett an. Draußen vor der Tür gibt es Urzeit-
Relikte unter den Pflanzen, die Erdgeschichte des Saarlands
ist durch große Gesteinsexponate am Weg dargestellt. “Urzeit-
Begeisterte” können auf den Halden und Streuflächen mit
karbonischem Gestein Fossilien aus den 300 Millionen Jahre
alten Kohlesümpfen sammeln.

So ist das Praehistorium entstanden
Sowohl der “Phase I” als auch der “Phase II” gingen jeweils

mehrjährige Phasen intensiver Planung und Abstimmung vor-
aus, damit alles, Inhalt, Landschaften und Szenen und der Bau
selbst, stimmig waren. Bau und Einrichtung selbst genügen
selbst höchsten Ansprüchen an Detailgenauigkeit und Wirk-
lichkeitsnähe, sowohl was die Modelle, als auch was die Wand-
und Landschaftsszenerien anbelangt. Hier war ein großes
Team an weltweit führenden Fotografen, Künstlern und
Modellbauern mit wissenschaftlicher Beratung teilweise rund
um die Uhr im Einsatz. Perfektion und Korrektheit tragen
erheblich mit zum Erlebnis Urzeit und Vorgeschichte bei Gond-
wana bei. 

Matthias Michael Kuhl, Gondwana Praehistorium.
http://www.gondwana-das-praehistorium.de

Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Kaiserstraße 170 - 174
Im Innovationspark am Beckerturm
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56
E-Mail: info@vollkornbackhaus.de

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: St.Ingbert, Saarbrücken

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern

Soviel Interessantes über die Haselmaus! Da muss man sich
zu helfen wissen.

Foto: Wega Kling
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Inseln aus Müll
Wissen Sie, dass nach Schätzung des Umweltbundesamts

rund 10 Millionen Tonnen Abfälle jährlich in den Ozeanen
landen? Wobei das Gewicht wenig über das Volumen aus-
sagt: Der überwiegend aus Plastik bestehende Müll würde
jeden einzelnen Tag des Jahres 82 Güterzüge füllen. Dieser
Müll, der über Jahrhunderte nicht abgebaut wird und in Form
riesiger Inseln auf dem Meer treibt oder aber zum Meeres-
boden hinab sinkt, kostet Millionen Meerestiere das Leben
und gefährdet über die Nahrungskette auch den „Endver-
braucher“ Mensch. Meeresbewohner verwechseln Plastiktü-
ten mit Quallen, und schätzungsweise 94% aller Meeresvö-
gel haben Plastikteile im Magen. So verhungern viele Tiere
mit vollem Magen. Im Kunststoff enthaltene Substanzen, wie
z. B. Weichmacher, schädigen Hormonhaushalt und Erbgut
und wirken sich so auf die Fortpflanzungsfähigkeit der Indi-
viduen aus. 

Wer braucht Plastiktüten?
Klaus-Dieter Kirsch, Vorstandsmitglied des NABU Merzig,

ist der Meinung, dass die ungeheure Dimension dieses Pro-
blems noch lange nicht ins Bewusstsein der Konsumenten ein-
gedrungen ist. Das bestätigen Statistiken über die Produktion
und den Verbrauch von Plastik(tüten): in Deutschland wer-
den im Schnitt  jährlich 24 kg Plastik pro Person verbraucht,
davon 71 Plastiktüten. Und hier, findet Herr Kirsch, kann und
muss man ansetzen: Wenn Plastik unbedingt als Rohstoff erfor-
derlich ist, sollten konsequent biologisch abbaubare Kunst-
stoffe eingesetzt werden. Und Plastiktüten für den Einkauf
braucht kein Mensch. Sie sind durch umweltfreundliche Lösun-
gen zu ersetzen. Als da wären: Baumwolltaschen, faltbare
Stofftaschen zum Mitnehmen in jeder Hand- oder Jackenta-
sche oder, wenn der Kunde nun mal kein eigenes Behältnis
dabei hat oder der Einkauf einfach zu groß ist, stabile Papier-
tüten.

Müll vermeiden – Mehrweg nutzen. 
Für Meere ohne Plastik.

• Nehmen Sie dauerhafte Taschen, Netze, Körbe zum
Einkauf mit. Geben Sie ungefragt überreichte Pla-
stiktüten zurück.

• Kaufen Sie Milch, Joghurt, Säfte möglichst in Pfandfla-
schen und -gläsern. Fragen Sie in Ihrem Geschäft
danach, wenn dort nur Einweg angeboten wird.

• Lassen Sie aufwändig verpackte Lebensmittel wie ein-
zeln eingeschweißte Süßigkeiten, doppelt und drei-
fach Verpacktes und „Mogelpackungen“ mit viel Luft
in großen Tüten links liegen. Es gibt Hersteller, die mit
weniger Verpackung auskommen.

• Und wenn’s mal nicht ohne Tüte geht: Nutzen Sie sie,
solange sie hält, und führen Sie sie danach dem
Recycling zu.

• Bevorzugen Sie Waren mit dem „Blauen Engel“ für
Umweltschonung.

• Kaufen Sie regional ein. Das Gemüse auf dem
Wochenmarkt kommt meist ohne Plastikhülle aus.

Was ist noch zu lösen - offene Baustellen für
Diskussionen und gute Ideen

• Wie können Umverpackungen für Frischwaren wie
Wurst, Käse, Obst reduziert werden? Können mitge-
brachte Vorratsbehälter verwendet werden?

• Kann die Plastiktasche ganz vermieden werden?
Offenbar ja. Ein großes Kaufhaus in Saarlouis geht mit
gutem Beispiel voran.

• Was geschieht mit den heute vorhandenen Pla-
stikmassen im Meer? Sollten sie „abgefischt“ und ver-
wertet werden? Wer trägt die Kosten?

Kontakt und weitere Tipps
http://www.nabu.de/themen/meere/plastik/projekt/
http://nabu-merzig.blogspot.de/

Diskutieren Sie mit – über Ihre Zuschriften an
redaktion@NABU-Saar.de freuen wir uns.

Schneller 
als 
die EU-Kommission
Der NABU Merzig stellt seine Aktion „Meere ohne
Plastik“ vor. Die Ortsgruppe ist die erste im Bin-
nenland, die dieses Thema aktiv bearbeitet.

Dieser Müll landet – hier ein Foto von der Ostsee – irgendwann
im Meer. Es dauert Jahrhunderte, bis die verschiedenen
Plastikteile abgebaut sind. Zwischenzeitlich kommen viele
Meeresbewohner zu Schaden.

Foto: Andrea Hentschel, NABU
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Nachhaltige Alternativen
Für seine Idee, Plastiktaschen und -verpackungen durch

nachhaltige Alternativen zu ersetzen und dafür mit kosten-
losen Stofftaschen und einem informativen Flyer zu werben,
suchte und fand der NABU-Mann viele Unterstützer: Jürgen
Engel, Leiter der Sparda-Bank Südwest in Merzig, hatte in
einer Fernsehreportage über die größten Entwicklungsflops
der letzten Jahre einiges über den Irrsinn der Plastiktüte erfah-
ren und war sofort begeistert für die NABU-Aktion „Meere
ohne Plastik“. 

Deshalb finanzierte die Sparda-Bank 1 000 Stofftaschen
aus den für gemeinnützige Zwecke vorgesehenen Erlösen
ihres Gewinnsparvereins. Auch der Verein für Handel und
Gewerbe Merzig unterstützt die Aktion: „Wir wollen den Kun-
den nicht bevormunden, indem wir ihm keine Plastiktüten
mehr aushändigen. Aber wir geben ihm die Tüte nicht mehr
ungefragt und bieten ihm wiederverwertbare Alternativen
an“, sagt Herr Ronellenfitsch vom VHG.

Marcus Hoffeld, der neue Bürgermeister der Stadt Merzig,
befürwortet ebenfalls die Eindämmung der Plastikflut. Im Ver-
gleich zu Dänemark und Finnland, wo im Schnitt nur 4 Tüten
pro Person und Jahr verbraucht werden, sieht er für Deutsch-
land noch großen Nachholbedarf. „Die Aktion fällt auf frucht-
baren Boden, denn nach aktuellen Umfragen ist die Bereit-
schaft, auf Plastiktüten zu verzichten, in der deutschen Bevöl-
kerung hoch.“ Er werde als neuer Bürgermeister die Aktion
unterstützen.

Hildegard Gottfrois-Bartel, die zum Pressetermin ebenfalls
anwesende geschäftsführende Vorsitzende des NABU Mer-
zig, unterstreicht mit einem Goethe-Zitat die Bedeutung des
Wassers. Sie nutzt das Kick-off, um weitere Aktivitäten der
rund 400 Mitglieder starken Ortsgruppe vorzustellen: Für die
Optimierung der Radwege in der Stadt hat der im Februar
2013 neu formierte Vorstand per öffentlicher Radtour gewor-
ben. Weitere Themen sind Anlage und Pflege von Streuobst-
wiesen, Amphibienschutz, Patenschaften für das Breitblät-
trige Knabenkraut und Unterstützung des Projekts „Will-
kommen Wolf“. 

Der Pressetermin zur Projektvorstellung in der Sparda-Bank
endet mit Danksagungen an alle Unterstützer und mit ent-
spannten Gesprächen über die Möglichkeiten und Grenzen,
die Müllflut einzudämmen. Frau Bach, die für den Wochen-

Vorstellung der Aktion
„Meere ohne Plastik” des
NABU Merzig  in der
Sparda-Bank Merzig

Von links nach rechts:
Martin Thiery (NABU), 
Marcus Hoffeld (OB der
Stadt Merzig), 
Andreas Ronellenfitsch
(VHG), 
Hildegard Gottfrois-Bartel
(NABU), 
Bernhard Kiesel (VHG), 
Klaus Dieter Kirsch und 
Manfred Braun (NABU), 
Jürgen Engel (Leiter der
Sparda-Bank-Filiale)

Foto: Elisabeth Frank-
Schneider

spiegel fotografiert, nimmt spontan eine Handvoll NABU-
Taschen mit, um diese bei einer Kleidertauschbörse junger
Leute zu verwenden.

So kommt in Merzig die Müllvermeidung einen Schritt
voran. Und das, noch bevor die EU die „Tütenabgabe“ ein-
getütet hat.

Elisabeth Frank-Schneider, Saarlouis
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Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort, notwendige
Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten und eventuelle Kosten bei
den Kontaktleuten erfragen. Wir können aus Platzgründen
die Termine nur in kompakter Form vorstellen.

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle melden. Die
Veranstaltungen werden ausführlich in unserem NABU-Ver-
anstaltungskalender auf www.NABU.de veröffentlicht und
wie immer in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU.de.

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01
http://www.nabu-fechingen-kleinblittersdorf.de
Sa. 25.01.14: Waldkauzwanderung
Sa. 15.02.14: Obstbaumschnittkurs
Sa. 08.03.14: Spanferkelessen
So. 09.03.14: Jahreshauptversammlung
Sa. 15.03.14: Obstbaumveredelung
Sa. 22.03.14 Steinkauzbalz
Sa. 29.03.14: Führung durch den Botanischen Garten
Sa. 12.04.14: Sensedengel- und Mähkurs
So. 04.05.14: Vogelstimmenwanderung
So. 18.05.14: Naturkundliche Wanderung
Sa. 24.05.14: Imkerei

NABU Neunkirchen
Kontakt: Friedrich Koch, Tel. 0 68 21 / 31 88 3
Do. 08.05.14: Lichtbildvortrag (N. N.), anschließend Jahres-
hauptversammlung

NABU Ottweiler
Kontakt: Elmar Becker, Tel. 0 68 58 / 64 46
Fr. 24.01.14: Mitgliederversammlung
Sa. 15.02.14: Pflegeeinsatz Gellerbacher Weiher

Veranstaltungen 
im Saarland

Fr. 21.02.14: Abendliche Wanderung Waldkauzbalz
Sa. 22.03.14: Biberwanderung
So. 18.05.14: Vogelstimmenwanderung

NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 0 68 1 / 79 20 03 
oder 0 68 1 / 41 52, www.NABU-Saarbruecken.de
So. 16.02.2014: Exkursion: Wintergäste an den Lothringer
Weihern
Do. 20.02.2014: Mitgliederversammlung des NABU
Saarbrücken
So. 30.03.2014: Wanderung: Vom Baumbusch zu den
Küchenschellen an der Bickenalb

NABU St. Ingbert
Kontakt: NABU St. Ingbert, Tel. 0 68 94 / 5 71 97
www.nabu-st-ingbert.de
Sa. 22.02.2014: Waldkauzführung mit Erwin Andres
Ende März/Anfang April: Amphibien: Leben zwischen Land
und Wasser, Exkursion mit Helge Heyd 
Sa. 10.05.2014: Wildnis erleben mit Thomas Stalter
Sa. 24.05.2014: Vogelkundliche Wanderung mit Peter
Hellenthal

Das Überbleibsel aus dem
letzten Sommer ist nun über-

lebenswichtig für die Über-
winterer in der freien Natur.
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- Anzeige -

Neues aus der BiberBurg Berschweiler 
Liebe Leserinnen und Leser,

wir möchten Sie auf unser mitten in der Natur gelegenes Haus aufmerksam machen bzw. Ihnen dieses
wieder in Erinnerung bringen.

Kontakt: 

Sekretariat, Frau Kuhn, Tel. 0 68 27- 15 02 oder
Sylvia.Kuhn@biberburg-berschweiler.de.

www.biberburg-berschweiler.de

In den letzten Jahren wurden die Gebäude des Land-
schulheims energetisch saniert, renoviert und modernisiert
(Telefon/Internet auf den Lehrerzimmern) und auch der
Außenbereich weiter aufgewertet.

Niedrigseil- und Hochseilgarten
Die verschiedenen Elemente eines Seil-

gartens bieten vielfältige Einsatzmöglich-
keiten für die unterschiedlichsten Ziel-
gruppen und Aufgaben. Wer sich auf
schwingende Brücken und Drahtseile traut,
wer in luftiger Höhe versucht über pen-
delnde Balken zu laufen, der erfährt eini-
ges über seine Persönlichkeit, seine Form
der Stressbewältigung, die Verarbeitung

seiner persönlichen Grenzen und die Rolle eines zuverlässi-
gen Helferteams am Boden oder in der Luft. Hierbei kommt
eine Teamsicherung zum Tragen, welche durch die Gruppe
am Boden übernommen wird.

Die Seilgärten können über das Erlebnispädagogische Zen-
trum (EPZ) unter www.epz-saar.de gebucht werden.

Auch eine Seminar-Hütte, zehn mal fünfzehn Meter groß,
wurde in 2013 von „Wir im Verein mit dir“ auf dem Außen-
gelände errichtet. Diese ermöglicht auch bei Schlecht-Wetter
„Indoor-Aktivitäten“. 

Bewährte Ökopädagogik 
Über unsere bewährten ökopädagogisch begleiteten Pro-

grammwochen wie Biberwoche, Wasserwoche, erleb-
nispädagogische Woche, Wald-Wildnis-Woche und Besser-

Esser-Woche können Sie sich auch auf unserer neuen Inter-
netseite www.biberburg-berschweiler.de informieren.

Noch bis März 2014 können wir Ihnen dank der freundli-
chen Unterstützung der Wasserversorgung Ost-Saar (WVO)
einen stark ermäßigten Wochenaufenthalt mit dem The-
menschwerpunkt Wasser anbieten. Die Zuteilung berück-
sichtigen wir nach Anmeldeeingang.

Das fünftägige Wochenprogramm bieten wir Ihnen in die-
ser Zeit  zum Sonderpreis von 119 Euro anstatt 149 Euro/Per-
son an.

Wir sehen uns in der BiberBurg! 

- Anzeige -
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NABU Riegelsberg
Kontakt: Doris Diehl-Strempel Tel. 0 68 06 / 4 86 65
oder NABU.Riegelsberg@gmx.de
Fr. 21.03.2014: Mitgliederversammlung
Sa. 26.04.2014: Pflanzenbörse

Urwald vor den Toren der Stadt
Kontakt: Scheunenbüro, Tel. 0 68 06 / 10 24 19
www.saar-urwald.de
So. 02.02.14: Natürlich bewegen im Urwald
So. 09.02.14: Die Vierjahreszeitenküche: Winter 
Sa. 15.02.14: Führung durch den Friedwald
Sa. 15.02.14: Valentinstagswanderung mit Guido Geisen
Fr. - So. 07. - 09.03.2014: Erste-Hilfe-Outdoor-Kurs
Sa. 08.03.14: Führung durch den Friedwald
Fr. - So. 14. - 16.03.2014: Erste-Hilfe-Outdoor-Kurs
So. 16.03.14: Natürlich bewegen im Urwald
Sa. 22.03.14: Weiden-Werkstatt mit Guido Geisen
Sa. 22.03.14: Führung durch den Friedwald
So. 30.03.14: Natürlich bewegen im Urwald 
Mi. 02.04.14: Seniorenwanderung 
So. 06.04.14: Frühlingsfest an der Scheune Neuhaus
Do. 10.04.14: Vortrag „Naturschutz im naturgemäßen
Wirtschaftswald“
Sa.. 12.04.14: Führung durch den Friedwald
Sa. 12.04.14: Fledermaus-Wanderung mit Markus Utesch
Mo. - Do. 14. - 17.04.2014: Kinderferienprogramm an der
Scheune Neuhaus 
Sa. 19.04.14: Oster-Märchenwanderung mit Guido Geisen
Mo. - Do. 22. - 24.04.2014: Kinderferienprogramm an der
Scheune Neuhaus 
Fr. 25.04.14: Wanderung zum Tag des Baumes „die
Taubereiche“

Sa. 26.04.14: Führung durch den Friedwald
Di. 29.04.14: Wanderung durch das Steinbachtal zur
Scheune
So. 04.05.14: Fotosafari im Urwald 
So. 04.05.14: Die Vierjahreszeitenküche: Frühling 
Mi. 07.05.14: Seniorenwanderung 
Do. 08.05.14: Fisherman und der Kaffehäusler 
Sa. 10.05.14: Salat-Werkstatt mit Guido Geisen
Sa. 10.05.14: Die Feld-Wald-Wiesen-Küche
So.11.05.14: Vogelwanderung mit Rolf Klein
So. 18.05.14: Poetischer Spaziergang auf dem „Weg der
Liebenden“
So. 18.05.14: Waldwirtschaft und Konzert der
Weltmusikgruppe „Traumzeit“
Do.-Fr. 22. - 23.05.14: Waldlesenacht mit Silke Reinig
So. 25.05.14: Mai-Märchenwanderung mit Guido Geisen
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Den Geist der Berge live erleben
SAGAR und ELOISA sind die ersten Schneeleoparden 
im Neunkircher Zoo

Schneeleoparden führen eine sehr versteckte Lebensweise in den bis zu
6000 m hohen Bergen des Himalayas und weiteren Gebirgszügen Zen-
tralasiens. Selten werden diese Großkatzen überhaupt gesichtet. 

Am 12. August 2013 ist SAGAR, der erste Schneeleopard im Saarland,
im Neunkircher Zoo eingezogen. Geboren wurde er im Zoo Szeged in
Ungarn. Am 18. Oktober 2013 folgte ihm seine zukünftige Partnerin
ELOISA, die am 23. Juni 2012 im Zoo Helsinki in Finnland geboren wurde.

Beide bewohnen nun, vorübergehend noch getrennt voneinander,
Innen- und Außenanlagen im Affenhaus. Ab 2014 wird das junge Paar
in einer dem natürlichen Lebensraum nachempfundenen Felsenschlucht
in den neuen Raubtieranlagen des Neunkircher Zoos für die Besuche-
rinnen und Besucher zu sehen sein.

Mehr erfahren Sie unter www.neunkircherzoo.de
und auf der Facebook-Fanpage des Neunkircher Zoos.

Erste-Hilfe-Outdoor-Gruppenseminare
Der NABU Saarland bietet in Kooperation mit dem

SaarForst Landesbetrieb und der Outdoor-Schule Süd
im März 2014 wieder die sehr effektiven und nachhal-
tigen Erste-Hilfe-Outdoor-Gruppenseminare im Wild-

nisCamp und der Scheune Neuhaus an. 

Einsteiger-Kurs: 7. bis 9. März 2014 
Refresher-Kurs: 14. bis 16. März 2014 

Die Inhalte und Kosten finden Sie unter 
www.NABU-Saar.de. 

Kontakt: Günther v. Bünau
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Buchvorstellung

In der 22. Ausgabe des Jahrbuchs Ökologie widmet sich
der Großteil der insgesamt mehr als 30 Einzelbeiträge unter
der Überschrift „Wende überall?“ Fragen nach dem derzeiti-
gen Stand der Wende bzw. den Aussichten auf eine eben sol-
che. Wollte man den Begriff im Singular verwenden, so wäre
mit Wende eine umfassende Transformation hin zu einer nach-
haltigeren Gesellschaft gemeint. Angebrachter ist es aber
wohl, von vielen Wenden zu sprechen, welche sich in den
unterschiedlichen Bereichen abzeichnen, im Gange sind, ins
Stocken zu geraten drohen oder auf sich warten lassen. 

Während die „Energiewende“ inzwischen in aller Munde
ist und es als deutsches Wort schon bis in angloamerikanische
Tageszeitungen geschafft hat, ist von einer gleichermaßen
erforderlichen Wende im Verkehrssektor oder in der Land-
wirtschaft (Ernährung) bisher wenig zu erkennen. Neben der
Behandlung dieser drei großen Felder in jeweils mehreren
Beiträgen wird im Buch die Rolle einiger gesellschaftlicher
Akteure und Subsysteme im Transformationsprozess thema-
tisiert, darunter z. B. das Wissenschaftssystem, das Finanzsy-
stem, sogenannte Think Tanks (Denkfabriken), Unternehmen
und Lehrer/-innen. 

Lesenswert sind auch das Kapitel zur „Bewusstseins- und
Kulturwende“, in welchem unser gängiger Fortschrittsbegriff
einer kritischen Betrachtung unterzogen wird, und jenes zu
„Unterhaltung und Nachhaltigkeit“, in dem es um anspre-
chende Formen medialer Nachhaltigkeitskommunikation
geht. Die Inhalte der übrigen Texte reichen von Flächenver-
brauch über Meeresverschmutzung bis zu Endlagersuche.
Kurzportraits einiger bedeutender Persönlichkeiten und Insti-
tutionen aus dem Umweltschutzbereich, eine Darstellung des

aktuellen Standes von Energieeinsparung und -effizienz in
Deutschland und die Vorstellung des Buches „Umweltbuch
des Jahres“ runden den Band ab.            

Alles in allem also eine sehr abwechslungsreiche Zusam-
menstellung unterschiedlichster Umweltthemen, die Fachpu-
blikum und Öffentlichkeit 2012/2013 beschäftigt haben und
in den meisten Fällen sicher auch weiterhin noch beschäfti-
gen werden.

Übrigens: Inzwischen ist auch das Jahrbuch Ökologie 2014
erschienen, unter dem Titel „Mut zu Visionen. Brücken in die
Zukunft.“

Jahrbuch Ökologie 2013
Wende überall? Von
Vorreitern, Nachzüglern
und Sitzenbleibern
S. Hirzel Verlag
256 Seiten, 21,90 Euro

Jahrbuch Ökologie 2013
Eine Buchvorstellung von Sascha Heib
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